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„Qui 20 lUstitiam erudiunt multos, quasi tellae IN perpetuas aeter-
nitates.“

Wo waäre un eln rieſter 3U finden, der nicht oft und
hineilte I dieſem Schwemmteiche iloe, der nicht unermüdet
Eein ſollte In Verwaltung des Bußgerichtes, da 10 Empfang und
Spendung des heiligen Bußſakramentes ihm eine ⁰ reiche Quelle
des Segens iſt!

Die Bekrutenfürſorge der Gegenwart.
on chnei rh N, Pfarrer In Bauſtetten (Diözeſe Rottenburg).

Das biſchöfliche Ordinariat mn Rottenburg behandelt un einem
General⸗Erlaß vom 11 Auguſt 1910 die Rekrutenfürſorge. Derſelbeenthält Iin zehn Nummern die Leitgedanken, die vorwiegend den
Verhandlungen einer und 15 Februar —1910 öln 0gefundenen Konferenz für Militärfürſorge entnommen ſind Es hatſich nämlich m Deutſchland en Komitee der katholiſchen Vereine
für Militärfürſorge gebilde nd eine Auskunftsſtelle, „Militär⸗
fürſorgeſtelle“ genannt, deren Verwaltung Oberſtleutnant HS᷑.
Haſſe H1 Aachen inne hat. Vorliegende Arbeit hat 3um Gegenſtand,der Hand obiger Leitſätze die Rekrutenfürſorge der Gegenwartdes näheren erörtern nd m dieſer Zeitſchri weiteren Kreiſeneékannt geben

Erſter Leitſatz „Die Rekrutenfürſorge iſt emn Teil der Jugend⸗fürſorge, die von der Schulbank bis 3ur Kaſerne dem wahren Wohlunſerer katholiſchen Jugend dienen oll Sie iſt die beſondere Vor
bereitungsarbeit auf den wichtigen Lebensabſchnitt, der mit dem
Anziehen des Waffenrockes beginnt Sie findet ihre Fortſetzung m
der eigentlichen Soldatenfürſorge.“ Es läßt ſich zunächſt nichtleugnen, daß die Uſtematiſche Fürſorge für Unſere zur ein⸗
berufenen Wehrpflichtigen Eemn unabweisbares Bedürfnis der heutigen Zeit geworden iſt Es iſt die Rekrutenfürſorge nichts anderes,al die Heimatſeelſorge für die künftigen Soldaten „Die Soldaten
unterrichten und beſſern“, ſagt Ségur, „heißt, die 00  üUgend,die nach und nach die niform ragt, unterrichten und beſſern; das
aber iſt die unerläßliche Bedingung der 10 und des Gedeihensunſere Vaterlandes.“ Und, fügen wir dazu, was noch wichtiger iſt,
ES iſt auch von einſchneidender Wichtigkeit für die religiös-ſittlicherziehung unſerer heranwachſenden chriſtlichen Männerwelt, EeS iſtebenſo Am Segen der Kirche

Warum aber jetzt auf einmal eine ſtematiſche intenſiveFürſorge für die jungen (truten Warum iſt die Rekruten
fürſorge notwendig? Der aubtgrund liegt II der Veränderung
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der modernen Zeitverhältniſſe, in den vermehrten efahren de
heutigen Soldatenlebens Der Eintritt In das Heer bedeutet für
alle jungen CUte einen Wendepunkt des Lebens Bisher hat die
Mehrza der zur F  ahne Einberufenen ihre Jugendzeit im Frieden
des Elternhauſes zugebracht. Sie unterſtanden um gefährlichen CL
der Kontrolle der Familie, der Gemeinde oder des Jugendvereines.
ker hatten ſie ſittlichen Schutz, auch war EeS ihnen leicht, ſich
dem religiös-kirchlichen Leben 0  3 beteiligen. Durch den ntri u
die Kaſerne werden ſie Aus dieſem Familienzuſammenhang
herausgeriſſen, ſie müſſen dem bisherigen eben mit ſeinen Ge
wohnheiten entſagen. ——  6 Aufentha iſt jetzt die Kaſerne, ſie werden
der eiſernen militäriſchen Zucht unterſtellt. D  —8  2 gibt threr Cele
eine trübſelige Stimmung des Heimwehs. Eine weitere Gefahr für
die Rekruten, namentlich für die, welche aus ländlichen und klein
ſtädtiſchen Gegenden kommen, bildet da  8 Zuſammenleben In
der Kaſerne mit mancherlei Elementen, U Teil recht
verdorbenen. Etzt hören ſie ielfach Anſchauungen über CII
gion ud Glauben, die ihre chriſtliche Ueberzeugung n Gefahr bringen
Auch lernen ſie u der Kaſerne Kameraden kennen, die ihre Freude
daran haben, die „Einfalt vom Lande“ dahin mitzuſchleppen, wo
ihrer Sittlichkeit Gefahr 10 übt 10 die Statiſtik ein erſchreckendes
Bild von der ſittlichen Verwahrloſung ſo mancher großſtädtiſcher
Rekruten (von großſtädtiſchen Rekruten bi 25, 10 ſe 41 vom
Tauſend geſchlechtskrank) Sodann ernen die Retruten ennen das
Errtebe und die efahren der Großſtadt. Auch von außen
her drängt ſich die Verſuchung an die ungen (CUte heran. Die ver
hältnismäßige Freihei am Sonntag ohne Aufſicht, die Lockung des
ſtädtiſchen Vergnügens (verrufene Wirtſchaftslokale, ſchlechte Häuſer,
Kinematograph, Tingel⸗Tangels), die leichte Wertung ſittlicher Ver
fehlungen eitens mancher Vorgeſetzten bilden große efahren für
den religiös⸗-ſittlich noch nich gefeſtigten Charakter des jungen Mannes.

weiter Leitſatz: „Die Rekrutenfürſorge findet ihre 9⁰

en
und edelſten Aufgab auf dem religiös⸗ſittlichen Gehiet. Daneben
iſt aber auch materielle Unterſtützung und womöglich körperliche
Schulung anzuſtreben. Das ergibt ſich us den Verhältniſſen, Auf
gaben, Schwierigkeiten und Gefahren, welche die Militärzeit In ſich
begreift.“ D  e Rekrutenfürſorge iſt vor allem Seelſorge, und
3

＋

war Eemn bedeutungsvoller Teil der eelſorge, da dieſelbe ſich 0
wohl ber den größten Teil der deutſchen männlichen Agend wie
auch ber deren ſchlimmſte Lebensjahre und ſehr gefahrbringende
Lebensverhältniſſe erſtreckt. Als Seelſorger ollen wir darum mit⸗
helfen, die jungen Cute fu dieſe wichtige und gefährliche Zeit
religiös⸗ſittlich halten Ud 3u eſtigen Auch die 12  22 Ge
neralverſammlung der Katholiken Deutſchlands IN Augsburg
1910 empfiehlt die Rekrutenfürſorge und ſagt „Das Hauptziel muß
die religiöſe ud ſittliche Feſtigung e den Gefahren von.
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Unglaube, Unſittlichkeit und Unmäßigkeit bilden und ˙ eine eſte
Grundlage für Glaubens-⸗, Lehens ud Berufsfreudigkeit der Sol

77aten geſchaffen werden In ezug au die eligion bedarf unſere
Jugend einer feſten Glaubensüberzeugung und eines ſtandhaften
Glaubenseifers. Sollen unſere bldaten nicht wankend werden m
threm Glauben, ˙ müſſen ſie EeS auch verſtehen, von threm Glauben
Rechenſcha abzulegen, ſie müſſen klar wiſſen, was und warum ſie
glauben. Auch müſſen ſie den Mut zeigen, ihn nötigenfalls U ver
teidigen Freilich ird eine richtige und erfolgreiche Rekrutenfür⸗
orge ſich nicht beſchränken auf die wenigen Tage und Wochen vor
dem Dienſteintritt, ſondern ſie ird von Kindheit an vo  — Eltern
haus, von Schule und Kirche bewerkſtelligt, und zwar durch Er
V  iehung einem überzeugungstreuen Chriſten, einem Katho
en m Wort und Tat. Sodann iſt den Soldaten großer Glaube
Etfer nötig, QAmt ſie ſich nicht durch Schwierigkeiten, aber auch nicht
durch etwaige ſchlechte Beiſpiele und Spötteleien vom Gebet,
Beſuch der heiligen Meſſe vom Empfang der heiligen Sakramente
abhalten laſſen Wenn auch erfahrungsgemäß der Dienſt n manchen
Fällen die Erfüllung der Sonntagspflicht erſchwert oder gul un

möglich macht, ˙ iſt E8 doch auch ſehr oft Bequemlichkeit, chlechtes
Beiſpiel, Menſchenfurcht, die davon abhalten. Und doch iſt das Cbe
und das Gottvertrauen gegenüber den Verſuchungen und Müh
alen des Soldatenlebens unbedingt notwendig. agte doch ſelbſt
der deutſche Kaiſer bei der Rekrutenvereidigung Potsdam

November 1906 „Haltet Eſt Am ebet, denn der Ruf ott
gibt Kraft auch In ſchwerſter Stunde; auch glaubt, ES
ginge nich mehr, man müſſe verzweifeln, dann verleiht da

in anderesimmer wieder die mutig brwar 3 ſchauen
ſchöne Kaiſerwort 4. „Ich will, daß meine Soldaten täglich ihr
Vaterunſer Cten.  4. Rückſicht auf die ſittlichen Gefahren bedarf
der angehende Soldat zweierlei: Aufklärung nd namentlich Wil
lensſtärke. eklagen 14 die hochwürdigſten lſchoſe Iun threm zeit
gemäßen Rundſchreiben von U.  0 2 Auguſt daß das Laſter
der Unzucht leider auch In den Soldatenſtand, dieſe Schule der Zucht
und Ordnung, eingedrungen ſei und daß 8 dort nicht wenige gebe,
velche ſich 3 großen Ausſchweifungen verführen laſſen und das
Gift der Sünde nachher weiter en Daher tuüut den jungen
Leuten, die beim Militär eintreten, eine Uge, kurze Aufklärung
oder beſſer geſagt, eine ernſte Warnung vor den Folgen eines Un

ſittlichen Le  swandels bitter not Zur Aufklärung muß hinzu⸗
kommen eine Willensſtärkung, und zwar eine olche, die auf
die Religion ſich ſtützt, E  ng des Ehrgefü und des Abſcheues
gegen alles, was gemein und eines Chriſten unwürdig iſt Sodann
ſoll auch (tont werden die notwendige Vertrauensſtellung des Sol
Qten 5 Militärgeiſtlichen als ſeinem Seelſorger und ZUum Offi⸗
zier als ſeinem militäriſchen Erzieher Die zweite Brücke, die die
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Kaſerne mit der Heimat verbinden ſoll, iſt die materielle Inter
ſtützung unſerer Heerespflichtigen. Auch hier gilt der Grundſatz:
9er naturalia 20 supernaturalia! Das heißt, der Weg zum Herzen
des Soldaten führt durch den Magen. Durch die materielle Unter
tützung Qus der deima (oder von dem bisherigen Jugendverein,
Geſellenverein, Militärverein) ollen die Beziehungen mit den Sol  ·
Qten dauernd befeſtigt werden. Di/ dritte Brücke wird grundgeleg
Urch die Förderung körperli  En Spannkraft und Aus
dauer. D  .  es geſchieht insbeſondere durch eine vernünftige Körper⸗
pflege, durch Turnen nd Schwimmen. Die Militärzeit ſtellt hohe
Anforderungen an körperliche 0 Entſchloſſenheit und Ausdauer
In Kriegszeiten gar werden vom oldaten faſt übermenſchliche
Kraftproben verlangt. Da bedarf eS frühzeitiger körperlicher lebun
gen Der durch ſolche Körperübungen, insbeſondere durch Turnen
und Schwimmen gekräftigte junge Mann hat den geſundheitlichen
Nutzen ſchon n ſeinem bürgerlichen Berufe und Ird EeS Im M‚  (  Ili
tärdienſt nicht bereuen haben, wenn aQn ihn, beſonders mn der
Rekrutenzeit, allzu viele Anforderungen IM Wiſſen und Können
herantreten. Zur Erhöhung der geiſtigen Spannkraft C8 ferner
dienen, die etwaigen Vorurteile den Soldatenſtand 3u heben
und durch Hervorhebung der Lichtſeiten der Militärjahre (Gewöh
nung an Ordnung, Reinlichkeit, ehorſam, Gemeinſinn, Opferſinn,
Kameradſchaftlichkeit) bewirken, daß unſere eute mit Mut und
Eifer, nich aber mit Furcht ud Bangen In ihren meéeuen Lebens
ſtan eintreten. N. noch eines ollen wir tun Wir ollen die jungen
Leute recht davon ù durchdringen Uchen, daß E6 iſt, der ſie
V  Un ahne ruft „Fürchtet Gott, Ehre den König!“ Petr 16.0
Fahnenruf, Bottesruf!

1Ee Rekrutenfürſorge ſtellt ich onach dar als eine religiös⸗
1  E, eine charitative und eine patriotiſche Ta V  Ler Oll
die Arbeit übernehmen? Darüber gibt nS der dritte Leitſatz
lufſchluß, der El „Dieſe Fürſorge kann nicht vom Geiſtlichen
Ulein geleiſtet werden Das Elternhaus vor allem, ſodann die Ver
eine (Jugend⸗, Geſellen⸗, Arbeiter⸗, Kriegervereine, éventue Quch
charitative Vereine), Jugendfreunde (Lehrer, Aerzte, Beamte) und
gediente Soldaten ſind hiefür ù intereſſieren, zur Mitarbeit und
＋I

ur Unterſtützung einzuladen und beizuziehen.“ W.  0 alſo emn
Jugendverein mn der Gemeinde bereits beſteht, wird der dortige
Präſes auch die Rekrutenfürſorge übernehmen. Nur ſuche jetzt
auch jene (Cmente gewinnen, auf die EL bisher keinen Einfluß
gehabt Beim Fehlen eines Jugendvereines aber Dir. ES Sache
des Or  Arrer bleiben, auch hier die Leitung 3 übernehmen,
am beſten wohl durch uſchlu aMn einen beſtehenden Militärverein.
Aus dieſem waäre auch enn erfahrener „Rekrutenvater“ 3
wählen, der ſelber beim Militär geweſen, die militäriſchen Verhält
niſſe kennt und die nötige Intelligenz beſitzt, erzieheriſch auf die
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jungen Leute einzuwirken. Auch der Ortslehrer ſollte für die Inter
eſſen der Rekrutenfürſorge gewonnen werden, damit EL die Leibes—
übungen leite 10 den Geſang bei den Verſammlungen. der
mehrere Ortſchaften m der Nachbarſchaft könnten ich 3u einer Be
zirks oder Regional⸗Organiſation zuſammentun, Ei ein Geiſt
licher, ein Bezirksoffizier und ern Arzt ich Iun die orträge bei den
Verſammlungen teilen würden.

Wie ſoll die Arbeit Inu der Rekrutenfürſorge IM ein⸗
zelnen bewerkſtelligt werden? Darüber geben nS lufſchluß die
folgenden Leitſätze bis 10 unäch Leitſatz X  und handelt
ES ſich darum, die Rekruten vor der Aushebungszeit, alſo anfangs
des 260  ahre  O, U verſammeln, freundlich ud Eern ber die ielfach
beſtehenden Unſitten der Rekrutenzeit (Unſinniges Trinken, Schreien,
Singen leichtfertiger Lieder uſw.) aufzuklären, Lieder einzuüben,
Ur Sparſamkeit U ermahnen Im Hinbli auf die kommende Mili
tärzeit.“ In dieſer erſten Verſammlung kann ſchon mn kurzen
mriſſen das Programm der Rekrutenfürſorge entwickelt und auf
die Bedeutung der geſchloſſenen Rekrutenexerzitien hingewieſen
werden Es ſoll die Torheit der Exzeſſe Im übermäßigen Alkohol⸗
genuß ſowie Im rohen, unſittlichen Benehmen Aushebungs⸗
und Generalmuſterungstage warnend vor Augen gehalten werden;
auch (tone man, welche Strafen und Nachteile dieſe rer
tungen für die kommende Militärzeit nach ſich ziehen Auch 5
Sparſamkeit iſt aufzumuntern, da emn ſolcher Sparpfennig m der
Dienſtzeit wohl verwendet ird Auch kann jetzt ſchon auf die Not
wendigkeit körperlicher Uebungen, wie Turnen und Schwimmen,
hingewieſen werden

Fünfter Leitſatz „Jedenfalls nach der Generalmuſterung
(anfangs Uli) iſt wieder eine Verſammlung angezeigt, und hat
die intenſivere Fürſorge 3 beginnen. Die Namen der Rekruten
müſſen Iu größeren Orten beſonders erfragt werden. Es ſollte ſpe
zielle Einladung an jeden Retruten erfolgen.“ Die Namen der
als tauglich Erfundenen werden Qn kleineren Orten Am ſicherſten
durch da Schultheißenamt ermittelt, eventuell auch durch Imfrage
bei den Schulkindern Die Hauptſache wird gier ſein, alle 5 Fahne
rückenden eute 3u bekommen, auch die religiös Indifferenten,
2 den katholiſchen Vereinen ferneſtehen, hauptſä Urch
perſönliches Werben, wobei man ich auch an die Eltern wendet

Sechſter Leitſatz: 7  n orge dafür, daß NI mehreren Sonn⸗—
tag⸗Nachmittagen oder an Abenden orträge für die Rekruten
gehalten werden. Themata ſind Glaubensbekenntnis, Selbſt⸗
beherrſchung und Selbſtbewußtſein, Alkoholmißbrauch, Un
ſittlichkeit und Leichtſinn, ehorſam, Kameradſchaft, Geſundheits—
pflege, Poſtverkehr für Soldaten uſwé Bei dieſen Vortragsverſamm⸗
lungen ſollen einige Lieder geſungen werden.“ Den genannten
Themen können noch angereiht werden: Selbſtmord und Fahnen
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Flu die zehn Gebote Gottes und das bürgerliche Geſetzbuch, ferner
Eigentumsvergehen, Meineid nd die darauf feſtgeſetzten ſchweren
Strafen An der an der Geſetzesparagraphen äßt ſich Qm E*
ſten ſcheu vor derlei Vergehungen rwecken

Siebenter Leitſatz: „Dringend wünſchenswert iſt eine I.
nehmende Beteiligung der Rekruten an Exerzitien. Darin liegt
die wirkſamſte religiös-ſittliche Vorbereitung auf die Militärzeit. Es
iſt 3 erwarten, daß (n Kloſter und Wallfahrtsorten, wie
dies Um Teil bisher ſchon eſchah, Gelegenheit Exerzitien 9E
boten wird. Zur Ermöglichung der Teilnahme wäre auf Sparkaſſen
einlagen, eiträge von Vereinen (Ignatian. Männerbund), frei
willige Gaben reflektieren.“ Zweifellos als beſtes ud erprob⸗
tes Mittel der näheren Vorbereitung auf die Militärjahre gilt die
Anteilnahme aQn den ſogenannten geſchloſſenen Rekrutenexerzitien.
Der Ctannte 260  ugend und Soldatenfreund Oberſtleutnant Haſſe
mn en ſagt geradezu: „Die Rekrutenexerzitien bilden die Krone
der religiös-ſittlichen Vorbereitung für den einzelnen.“ a, ſelbſt
auf den Katholikenverſammlungen nd den Euchariſtiſchen Kon⸗
reſſen Urde wiederholt die Förderung der geſchloſſenen Exerzitien

empfohlen Darum muß un. als Hauptgrundſatz bei der
Rekrutenfürſorge gelten, als das necessarium. alles 3u tun,
damit die geſchloſſenen Rekrutenexerzitien immer mehr verbreitet
und gefördert werden Es ſoll N möglichſt vielen Orten, nicht bloß
n den eigentlichen Exerzitienhäuſern, ondern auch m Konvikten,
Seminarien, löſtern den ungen Leuten Gelegenhei geboten
werden, ich leicht NI leſen ebungen 3 beteiligen. Unſere Sorge
aber muß ſein, durch aufklärende Vorträge, Flugblätter und m  8
beſondere Urch perſönliches erben, wobei man ſich auch Ran die
Eltern wendet, möglichſt viele gekruten den Exerzitien zuzuführen.

—  N  (chter Leitſatz: „Soweit der Beſuch von Exerzitien nicht ù
erreichen ſt, 0 u der Heimatkirche eine religiöſe eier Qun
ſtaltet werden, beſtehend I einer oder mehreren Predigten mit
nachfolgender Beicht und gemeinſchaftlicher KHommunion
Vor dem Einrückungstermin (möglichſt feierli Dieſer Leitſatz gibt
ein Erſatzmittel Qun ur die geſchloſſenen Rekrutenexerzitien Iun dem
Fall, daß manche Retruten ſich NI Exerzitien nicht beteiligen können
oder wollen So würde em Predigt⸗Triduum mit nachfolgendem
gemeinſamen Sakramentsempfang an die Stelle Cten D  erart
wurde e8 Im Jahre 1909 HI Aachen gehandhabt durch den Redemp⸗
toriſten⸗Provinzial roos, ud zwar mit großem Erfolge. Nicht
bloß den Rekruten, ſondern auch deren Eltern ird 65 die Wich⸗
tigkeit der Veranſtaltung an Herz gelegt Welch erhebenden Ein
druck Ma die gemeinſame heilige KHommunion der angehenden
oldaten In der heimatlichen arrkirche! Sie e Stimmung
Vie u Weißen Sonntag, verbindet kameradſchaftlich und kirchlich
durch den Hinweis auf die Herbſtkommunion bei der J.  ruppe Brobs
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ſagt hierüber am Schluſſe ſeiner Predigtſtizze: „Dieſe gemeinſame
Kommunion betundet öffentlich, daß unſere eligion eine weſent⸗
6ch Stütze iſt für die Pflege wahrer Kameradſchaft, Heimats⸗ und
Vaterlandsliebe.“

Neunter Leitſatz „Zuletzt könnte ein Rekrutenabſchied 9E
halten werden; hiezu waren insbeſondere die Eltern, die Vereine
einzuladen. Vielleicht läßt E8 ich ermöglichen, hiebei den Reékruten
kleine Andenken, Soldatengebetbüchlein uſw ù überreichen.“

Abſchluß der Rekrutenfürſorge und zugleich als Uebergang zur
Soldatenfürſorge iſt bedeutſam das Rekrutenabſchiedsfeſt. Zu einem
en Volksfeſte muß dasſelbe un en deutſchen Gauen gemacht
werden, aber mit charitativem Gepräge „Wir ſind E reich an Zahl
der Feſte“, ſagt Haſſe In einem ortrage über praktiſche Rekruten
fürſorge, „und 0 an ſolchen, die veredelnd und erhebend wirken.“
Die Anſprachen, Lieder, Gedichte ſeien mehr ernſteren Inhaltes.
Auch iſt Ees aſſend, venn eines der gedienten älteren Vereinsmit—
glieder, emn zurückgekehrter Reſerviſt, einige herzliche Worte den
ſcheidenden Kameraden widmet Eindruck macht 68 auch, enn den
Rekruten geſagt wird, daß nicht bloß das der CTn und Ge
ſchwiſter, ondern auch das des ganzen Vereines ſi begleiten werde.
Hingewieſen auf emn Dekret Papſt Pius vom 9 April
1862, wonach allen Chriſten 100 Tage gewährt werden, ſo—
oft ſie ein Vaterunſer und Ave Maria für 2  .—  (. Soldaten eten, und
ein vollkommener Ablaß, wenn ſie das monatlich beten mit voraus
gehendem Sakramentsempfang. V

wechſlung und Stimmung bringt
Iu die ganze Feier das eine oder andere horlied, der gemeinſchaft—
liche Geſang einiger Soldatenlieder und irgend enn humoriſtiſcher
militäriſcher Schwank. Eine auf olche Weiſe veranſtaltete Abſchieds⸗—
feier maꝗ nicht b5 Freude, ſondern ſtiftet Nutzen, knüpft wieder
feſter das and der Zugehörigkeit I Verein, zur Gemeinde nd
wird den jungen Leuten noch lange eine angenehme und tröſtliche
Erinnerung ſein.

Zehnter Leitf atz „Nach dem Einrücken mögen insbeſondere
die Vereine & Verbindung mit ihren Soldatenmitgliedern
flegen (Vereinsblatt, kleinere Unterſtützungen enden) und ihre
Mitglieder den In der Garniſon beſtehenden Vereinen übergeben.
Da gibt dem S  oldaten moraliſchen Halt, fördert den Zuſammen⸗
halt und macht ankbar  7. ＋

——

ich der jüngeren Leute annehmen
während der Dienſtjahre, iſt ebenſo wichtig, wie unſere Sorge für
dieſelben vor dieſen 0  hren Es ſei namentlich genannt der Tie
liche Verkehr mit unſeren jungen oldaten, die regelmäßige Zu
ſendung des Vereinsorgans, da jährliche Geſchenk eines kleinen
Pakets (mit Ur igarren uſw.), die finanzielle Unterſtützung
durch die Soldatenkaſſe. Ueberdies ſei noch erwähnt die Aufſtellung

ſogenannten Soldatenliſten. Es wird jedem abgehenden Re⸗
kruten eine ereits adreſſierte und frankierte Poſtkarte mitgegeben,
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welche E mit Angabe der Garniſon, der Truppengattung (Regiment,Bataillon, Kompagnie) An den Or  arrer, beziehungsweiſe Ver
einspré  —  34  ES  Ees zurückſchickt. Jedem Rekruten EnMer Garniſon ird dann

3 ſämtlicher Rekruten der Heimatgemeinde geſchi die
derſelben Garniſon ſind, AImi dieſe ſich leichter kennen lernen,

öfters zuſammentreffen und treu zuſammenhalten. Am beſten ird
das Lokal des Geſellen oder Jugendvereines Amn arniſonsor den
Ort der Zuſammenkunft bilden Empfehlenswert iſt ES auch, daß
obengenannte Soldatenliſten den Geſellenpräſides und Garniſons
arrern zugeſandt werden QAmt dieſe die eingerückten H
daten beſſer überwachen können

Das biſchöfliche Paſtoralſchreiben über die Rekrutenfürſorge
ſchließt mit der Mahnung „Mögen die Paſtoralkonferenz Verhand
lungen das bne charitative Werk der Rekrutenfür orge auch M

Seelſorger dürfen deunſerer Diözeſe anregen und fördern!
Dankes der Soldaten und threr Eltern des Dankes der Militär
geiſtlichen und weiteſter Volkskreiſe verſichert ſein 7 Wir Alle kennen
das viel gebrauchte Schlagwort Wem die zugend gehört dem
gehört die Zukunft der V  V  Elt ber beachten wir E8 wohl dem
Volke gehört die Zukunft das ber wehrfähige wahrhafte nd
ſittenrein Qher opferwillige Jugend verfügt aber die

Jugend heranbilden  2 dienen ott für König Nd Vaterland

Die letzten Beſte Mus der appe enbo lang hrigen
Bezenſenten.

Von Johann Langthaler, reg orherr Uund Stiftshofmeiſter Florian
eröſterreich)

Wenn Enn Kaufmann durch die Verhältniſſe gezwungen ſt
„das Lokale 3 raumen — Ucht durch „Ausverkauf ich der
noch vorhandenen QrE 3 entledigen

Dem Wegweiſer der 00  ugend und Volksliteratur“ hat durch
mehr als dreißig 660  ahre die Redaktion der „Quartalſchrift“ freundlich
Raum geboten und großmütig die Mittel um darin Enn reichhaltiges
Materiale für alle bieten 3u können die für die Jugend für Er
wachſene für gebildete Stände und das Volk paſſenden veredelnden
oder doch wenigſtens unſchädlichen Leſeſtoff be wollten

Der bisher zugeſtandene Raum dieſer Zeitſchrift ſoll EneE
anderweitige Verwendung inden daher beei ſich der Rezenſent
das noch ausſtändige Materiale hiemit den ſern leten

Echte FJungen Eine Schülergeſchichte von Richard Garrold
Aus dem Engliſchen überſetzt von K Hofmann Mit ſechs Bildern 8
334 Herder IN Freiburg und V  0  Wien 1912 Gb K 80


